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mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttag en.

Redaetion und Expedition
Aſtenhurger Schuſpſatz Rr, 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion

9-10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.

Sechszigſter Jabrgang.
Tageblaktt für Hkadk und Tand.

R 79. Sonntag den 3 Kpril 1887

re Teinn e (22. Fortſ. des Romans „Stolze

Herzen“ von Max v. Weißenthurm.) und
Unterhaltungsblatt Nr. 14.

Zur gefälligen Beachtung
Abonnements für das nächſte Quar-

tal (1. April bis 30. Juni) auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger Kreis
Verwaltung,

werden zu dem bisherigen Preiſe von der Expe-
dition (1,20 Mk.) den Ausgabeſtellen (1,20 ger
unſern Boten (1,40 Mk.) ſämmtlichen Kaiſerl.
Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von den Stadt-
und Landbriefträgern (1,90 Mk.) entgegen-
genommen.

Das Merſeburger Kreisblatt veröffent-
licht in ſeinem amtlichen Theile alle
Verordnungen und Erlaſſe des
Königl. Landrathes Herrn Weidlich,
der Polizei Behörden des Kreiſes
und der Stadt Merſeburg, ſowie die
Bekanntmachungen der hieſigen Königl.

Militär, Civil- u. ſtädtiſchen Be
hörden, von denen wir beſonders die
für den Handel- und Gewerbe-
treibenden wichtigen Verding-
ungen, Verkäufe, Verpachtungen,
Auctionen e. hervorheben.

Anzeigen jeder Art finden durch das „Merſe-
burger Kreisblatt“ außer in Merſeburg nament
lich auf dem Lande eine große, erfolgreiche Ver
breitung.

Expedition des Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
An Stelle des Reglements über Verpflegung

der Rekruten pp. vom 5. October 1884 tritt vom
1. April 1887 die unterm 22. Februar d. Js.
Allerhöchſt genehmigte Dienſtvorſchrift über Marſch
gebührniſſe bei Einberufungen zum Dienſt ſowie
bei Entlaſſungen.

Jn e dieſer Vorſchrift werde ich
jeder Gemeinde eine Marſchgeldertabelle zugehen
laſſen, aus welcher der Betrag hervorgeht, der
den Rekruten, Reſerviſten, Dispoſitionsurlaubern
und Erſatzreſerviſten I. Klaſſe bei Einberufungen
zu zahlen iſt. Jſt der Ort der Einberufung in
der Marſchgeldertabelle nicht verzeichnet, ſo haben
die Gemeinden denjenigen Betrag zu zgahlen,
welchen das Königliche Bezirks-Commando reſp.
der betreffende Truppentheil auf der Ordre ver
merkt hat.

Vierteljährlächer Abonnementsyreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubrin
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

gerlohn 1,40 Mar, durch die Poſt bezogen 1,50 Rat

Zur heutigen Ausgabe gehört eine
g

Die Erſtattung der gezahlten Marſchgelder

ginge durch die Königliche Regierungs-Haupt-
Kaſſe.

erſeburg, den 30. März 1887.
Der Kön gle Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Dem Cigarrenmacher Hermann Rothe hier
iſt von heute ab die Aufſicht über die Anlagen
auf Reibnitz's Höhe und am Leunger Wege
übertragen worden.

Merſeburg, den 1. April 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 2. April.

Politiſche Mittheilungen.
Jm deutſchen Reichstage iſt das dritte

Verzeichniß der Petitionen eingegangen,
welches zum bei Weitem größeren Theil Petitionen
enthält, die ſich auf den Eeſetzentwurf betreffend
den Verkehr mit Kunſtbutter beziehen.
Die Petenten bitten, dem Geſetzentwurf nur zu
zuſtimmen, wenn folgende Beſtimmungen in dem-
ſelben enthalten ſind: 1) Fette, welche nicht aus
Milch herſtammen, dürfen nicht unter einer Be-
zeichnung in den Verkehr gebracht werden, in
welcher das Wort „Butter“ oder ein ähnlich
klingendes Wort vorkommt. 2) Vermiſchung der
Butter mit irgend welchen fremdartigen Stoffen
fällt unter den Begriff der Verfälſchung im
Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes. Die Zahl
dieſer Petitionen aus Jntereſſentenkreiſen be-
trägt 1208.

Auf Fürſt Bismarcks kirchenpolitiſche Rede
im preußiſchen Herrenhauſe kommt die Nordd.
Allg. Ztg. nochmals mit folgenden Worten
retour:

Wenn Fürſt Bismarck jetzt zu Konzeſſionen bereit iſt,
die er früher nicht gemacht, ſo liegt die Erklärung n der
veränderten Lage der Parteiverhältniſſe. Früher hat das
Centrum ſeinen Kampf allein führen müſſen, ſeit dem
Jahre 1883 haben ſich ihm Seceſſion und Fortſchritt als
Bundesgenofſen zugeſellt, und durch dieſes unnatürliche
Bündniß iſt das Reich in ſeinen Grundveſten bedroht wor-
den. Einer Richtigſtellung bedarf auch die Behauptung
eines engliſchen Blattes, daß Fürſt Bismarck vor einem
Kampfe nicht zurückgeſchreckt ſei, als der Vatikan Forde-
rungen aufgeſtellt hatte, die der deutſchen Einheit gefährlich
waren. Nicht der Vatikan hat ſolche Forderungen gemacht,
ſondern das Centrum, welches durch ſeinen Antrag auf
Jntervention und auf Einführung von Grundrechten, ſowie
durch ſeine Sympathie für die Polen, welche Poſen vom
Deutſchen Reiche ausſchließen wollten, von Anfang an die
demokratiſche und reichsfeindliche Tendenz annahm, die es
ſpäter in großer Vollkommenheit ausbildete. Erſt als, wie
bereits mitgetheilt, in Folge der Miſſion des Fürſten von
Löwenſtein der Papſt das Centrum in Schutz nahm und
ſich weigerte, ſeine Fraction im Reichstage zu rektificieren,
wurde die katholiſche Abtheilung im preußiſchen Kultus
miniſterium aufgehoben und der Erlaß von Kampfgeſetzen
in Angriff genommen, Geſetze, welche von Anfang an nur
für eine Epoche des Konflicts berechnet waren und ihre
Wirkung verlieren ſollten, wenn ein friedliebender Papft
die katholiſche Kirche lenken würde.

Die nationalliberale Partei ſoll in
Bezug auf die Stellung gegenüber dem neuen

Kirchengeſetz durchaus geſpalten ſein und es je
dem einzelnen Mitglied der Fraction überlaſſen
wollen, dafür oder dagegen zu ſtimmen. Die
Mehrheit der Partei ſoll gegen das Geſetz ſein.

Es wird erzählt, daß Monſignore Galim
berti, falls er nicht Kardinalſtaatsſecretär werden
ſolle, die Stelle eines päpſtlichen Nuntius in
München, der zugleich auch in Berlin beglaubigt
würde, erhalten ſollte. Wir laſſen ganz dahin-
geſtellt, wie weit die Mittheilung zutreffend iſt.

Aus Konſtantinopel wird der Frankfurter
Ztg. gemeldet: Nach Beendigung der Selamlik
feier empfing der Sultan den deutſchen Bot-
ſchafter Herrn von Radowitz, welcher im Namen
des deutſchen Kaiſers und im Auftrage des
Fürſten Bismarck dem Sultan für die bei Ge-
legenheit der 90. Geburtstagsfeier erwieſenen
Aufmerkſamkeiten zu danken hatte. Am Abend
des Empfangstages telegraphierte Herr von Ra
dowitz nach Berlin, daß der Sultan ihn außer
ordentlich liebenswürdig aufgenommen und durch
die neuen Freundſchaftsbezeugungen von Seiten
des deutſchen Kaiſers auf's Angenehmſte berührt
worden ſei. Aehnliches beſagen die türkiſchen
Blätter, welche, beſonders in der letzten Zeit, die
Sympathien für das Deutſche Reich betonen.
Es wird als ein in der Türkei noch nicht dage-
weſener Fall bezeichnet, daß der Sultan diesmal
nicht, wie ſonſt, einen ſeiner hochgeſtellten Be
amten zur Gratulation an die deutſche Botſchaft
ſchickte, ſondern ſeinen Sohn, den Prinzen Meh-
med Selim Effendi, eigens mit der Ueberbringung
des Glückwunſches beauftragte. Dies ſoll in
anderen Botſchaftskreiſen etwas Eiferſucht her
vorgerufen haben, namentlich auf der ruſſiſchen
Botſchaft, die ſeit dem Zuſtandekommen der neuen
Tripelallianz überhaupt über etwas Zurückſetzung
von Seiten der türkiſchen Machthaber zu klagen hat.

Dem Reichstage ſoll eine Vorlage wegen
Bewilligung eines Reichszuſchuſſes zu den Koſten
einer Bodenſeebahn, welche das Schweizeriſche
Gebiet völlig vermeiden würde, zugehen,

Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Varel.
Amtliches Wahlreſultat: Jnsgeſammt ſind 15 385
Stimmen abgegeben. Davon erhielten Träger
(freiſ.) 7235, Bürgermeiſter von Thünen (natl.)
7134 Stimmen der Reſt entfiel auf den Kan-
didaten der Socialiſten. Die Stichwahl erfolgt
am 4. April.

Aus Paris wird telegraphiert: Die Kam
mer hat die Nachtragsforderungen der Regierung
zwar genehmigt, aber der Finanzminiſter Dau-
phin will trotzdem in nächſter Zeit zurücktreten,
weil er die Ueberzeugung erlangte, ſeine Perſon
ſei der Kammer unſympathiſch.

Die Nachrichten von einer Vermittlung des
Papſtes zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſind
alberne Erfindungen.

Das amtliche Organ der franzöſiſchen Regie
rung publicirt die neuen Kornzollerhöhungen. Es
läßt ſich darnach abſehen, daß auch die geplan
ten Viehzollerhöhungen nirgends ernſtlichen Wi
derſtand finden werden.



Die drei wegen des Mordverſuches gegenden Czaren verhaeeten Studenten ſollen nach

Gatſchina gebracht und vom Kaiſer ſelbſt befragt
worden ſein, was ſie eigentlich wollten. Sie
hätten geantwortet, ſie wüßten nichts, wären nur
die Werkzeuge Anderer und hätten Jnſtructionen
von auswärts erhalten.

Nochmals neue Zölle! Wie die ruſſiſche
Petersburger Zeitung meldet, hätte die beim
Handels und Manufaktur Departement einge-
ſetzte Kommiſſion zur partiellen Reviſion des
Zolltarifs ihre Arbeit beendet und die Frage
wegen Erhöhung des Einfuhrzolles auf Baum
wollengarn, Zwirn und Stärke in bejahendem
Sinne entſchieden.

Zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika iſt ein Auslieferungsver-
rag abgeſchloſſen. Politiſche Verbrecher ſollen

nicht ausgeliefert werden, aber Mord und fahr-
läſſige Tödtung; die abſichtliche oder fahrläſſige
Tödtung eines Herrſchers oder Oberhauptes
eines Staates, oder eines Familienmitgliedes
derſelben, ſowie ein Verſuch, die gedachten Ver-
brechen zu verüben oder an ſolchen theilzuneh
men, werden nicht als politiſche Vergehen erachtet.

Nach Meldung eines Londoner Blattes
ſoll zwiſchen dem ruſſiſchen und britiſchen Aus
wärtigen Amte ein Einverſtändniß über
die afghaniſche Grenze erreicht worden
ſein. Jnwieweit dieſe Meldung den Thatſachen
entſpricht, bleibt abzuwarten. Jedenfalls ſind
auch die neuſten Nachrichten aus Afghaniſtan
wenig geeignet, die Beſorgniß, welche wegen der
inneren Wirren daſelbſt herrſcht, zu verſcheuchen.

Der katholiſche Prieſter Ryan iſt wegen
ſeiner Zeugnißverweigerung ins Dubliner Ge-
fängniß gebracht. Bei der Ueberführung gab es
aber gewaltigen Lärm. Die Menge warf ſich
den Beamten in den Weg und die berittenen
Conſtabler mußten mit der flachen Klinge da
zwiſchen ſchlagen.

Der Führer der GemäßigtLiberalen, Harting-
ton, erklärte, ſeine Partei werde geſchloſſen für
das iriſche Zwangsgeſetz ſtimmen. Gladſtone's
Verſuche, ſie anderen Sinnes zu machen, ſind
geſcheitert.

Den Miniſtern des Jnnern und für Jrland
ingen per Poſt zwei kleine Flaſchen mit Spreng-
toffen zu Es handelte ſich aber mehr um einen

à

verſuch.
Wie aus Kairo gemeldet wird, ſchoſſen eng

liſche Officiere bei einem Ausfluge nach den
Pyramiden aus Uebermuth vier kameeltreibende
Beduinen an. Die in der Mehrzahl befindlichen
Araber rotteten ſich zuſammen und prügelten
die Officiere, nachdem dieſelben gebunden, furcht
bar durch.

Ueber die Audienz des ruſſiſchen Bot-
ſchafters Nelidow beim Sultan liegen jetzt nähere
Nachrichten vor. Es heißt darin der Botſchafter
verlangte erſtens die Rückberufung Riza Bey's
von Sofia, zweitens eine Aenderung des Groß-
vezierats, drittens die türkiſche Beſetzung Ru-
meliens. Der Sultan verhielt ſich ſehr reſer-
viert; er erklärte, es ſei ihm erwünſcht, genau
und bündig die ruſſiſchen Anſchauungen betreffs
Bulgariens kennen zu lernen. Zu dieſem Zwecke
würde er ſelbſt beſtimmte Jnſtructionen an ſeinen
Botſchafter Schakir Paſcha nach Petersburg er-
gehen laſſen. Nelidow aber möge telegraphiſch
von ſeiner Regierung die Nennung zweier Can
didaten für den bulgariſchen Thron, mit Aus-
ſchluß des Fürſten von Mingrelien, begehren,
dann erſt, bemerkte der Sultan, werde er in der
Lage ſein, einen Beſchluß über Bulgarien zu
faſſen. Die in Ausſicht geſtellten Jnſtructionen
ſind denn auch an Schakir Paſcha abgegangen
von dieſem aber iſt die Antwort eingetroffen,
daß Rußland die Candidatur des Fürſten von
Mingrelien aufrecht erhalte und ſich weigere, mit
der gegenwärtigen bulgariſchen Regierung in
irgend welche Verhandlungen zu treten. Von
türkiſcher Seite iſt man geneigt, den Mächten
mittels Circularnote die Erfolgloſigkeit der türki-
ſchen Bemühungen anzuzeigen und von ihnen die
Ergreifung wirkſamer Schritte zur Löſung der
bulgariſchen Angelegenheit zu begehren.

Aus der Stadt und Umgebung.
Mit dem 1. April iſt auch das neue, ſo

heiß umſtrittene Armeegeſetz (die Vermehrung
der Friedensſtärke um 41000 Mann) in Kraft

etreten. Der neue Präſenzſtand gilt für ſiebenJahre bekanntlich und daran kann nicht weiter

gerüttelt werden. Wir wollen hoffen, daß das
neue Geſetz ſeinen Zweck in vollſtem Maße er-
füllen und die Reichsarmee in den kommenden

DummenJungenſtreich als um einen Attentats ſieben Jahren nicht berufen ſein möge, zur
en dgens des Vaterlandes zum Gewehr zu
greifen.

Jm Saale der „KaiſerWilhelms-Halle“ hielt
geſtern Abend der hieſige nationale Verein
der deutſchen Mittelparteien eine Verſammlung
ab, die in ihrem erſten Theile der Erledigung
geſchäftlicher Angelegenheiten ſo namentlich
der Rechnungslegung pro 1886/87 diente, in
ihrem weiteren Verlaufe aber in Anſehung des
geſtrigen Geburtstages Sr. Durchlaucht des
Reichskanzlers Fürſt Bismarck und des ein
jährigen Beſtehens des Vereins, der
J dieſer beiden Momente gewidmet wurde.

n einer prunkloſen, nicht auf Effect berechneten,
nichts deſto weniger aber warmen Anſprache
bezeichnete der Herr Vorſitzende, Landesdirector
Graf von Wintzingerode das zuletzt zurückgelegte
Lebensjahr des hohen Geburtstägers wie alle
früheren, als ein überaus arbeitsreiches und be-
wegtes und ließ die bedeutſamſten Vorgänge in
demſelben den jüngſt auszubrechen drohenden,
Gott ſei Dank, nun beſetitigten Verfaſſungscon
flict, das neuerdings zwiſchen Deutſchland, Oeſter
reich und Jtalien geſchloſſene Bündniß, den
Frieden mit Rom nochmals im Geiſte an
den Zuhörern vorüberziehen, um an ihnen zu
zeigen, wie unſer eiſerner Reichskanzler wegen
ſeiner hohen Verdienſte um das Wohl unſeres
Vaterlandes unſere Anerkennung und unſern
Dank im vollſten Maße verdiene. Jn das am
Schluſſe der Anſprache ausgebrachte Hoch auf
den Gefeierten ſtimmte die Verſammlung freu-
dig bewegt ein. Dem Gefühle, ſich eins zu
wiſſen mit dem großen Staatsmanne, das Beſte
unſeres Vaterlandes zu wollen, gab die Ver-
ſammlung Ausdruck durch den gemeinſamen
Geſang des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland
über alles.“ Jn zwangloſer geſelliger Vereini-
gung blieben die Verſammelten noch längere
Zeit beiſammen.

Wir wollen an dieſer Stelle nochmals auf
den heute, Sonnabend, Abend im „Tivoli“ ſtatt
findenden Vortrag über Hypnotismus aufmerk-
ſam machen, den zu beſuchen nur empfohlen
werden kann.

Des Königs Majeſtät haben dem am
1. April er. in den Ruheſtand tretenden ſeit
herigen Dirigenten der Königlichen Regierung,

Die erſten deutſchen Bahnbrecher

in Oſtafrika.
Von Dr. Grundemann.

3. Scheinbar vergebliche Arbeit.

Zwei Jahre ſpäter finden wir Dr. Krapf auf
der neuen Miſſionsſtation Rabbaimpia, und
zwar nicht mehr allein. Ein junger Landsmann
aus Württemberg, Namens Rebmann, war
ihm ſchon in Mombaas als Gehülfe zur Seite
getreten. Durch ſchwere Krankheitsnoth war
die Gründung der Station lange verzögert
worden. Krapf war noch, ehe der Gefährte
eintraf, vom Fieber an den Rand des Gra-
bes gebracht worden, und auch dieſer hatte
bald dem Klima ſeinen Tribut bringen müſſen.
Da die Wanika ſchon ungeduldig wurden, hatten
die Miſſionare den Anfang gemacht, noch ehe
ſie ihre Kräfte wiedererlangt hatten. Das war
ein trauriger Einzug geweſen! Nur einen Eſel
hatten ſie zur Verfügung gehabt und ſich ab-
wechſelnd denſelben benutzend, nach dem ge-
nannten Dorf hinaufgeſchleppt. Dort oben in
der geſunderen Luft waren ſie über Erwarten
ſchnell geneſen.

Nun aber begannen Nöthe anderer Art.
Wohl waren die Miſſionare freundlich aufge
nommen, und der Häuptling hielt Wort, ihnen
ein Haus bauen zu laſſen. Aber ſchließlich
mußten Jene doch ſelbſt die We anlegen, wenn
nicht Alles verkehrt gehen ſollte. Da gab es
Steine zu brechen und zu behauen, Bäume zu
fällen, Balken zuzurichten und Bretter zu ſchnei
den. Jhre Kleider waren von Dornen zerriſſen,
Geſicht und Hände zerkratzt. Doch konnten ſie
noch mit gutem Humor über ihr Ausſehen
ſcherzen, obwohl es ärgerlich genug war, die trägen
und ungeſchickten Schwarzen unthätig zuſchauen
u ſehen. Dazu kam dann noch die andere
rbeit, nämlich die Sprache der Wanika zu

lernen. Auch dabei bewährte ſich Dr. Krapfs
außerordentliche Sprachengabe.

Endlich ſtand das Häuschen fertig da, und
auch ein ſchlichtes Kirchlein, in dem die Einge-
borenen Unterricht erhalten ſollten, wurde da-
neben gebaut. Je näher man aber die Letzteren
kennen lernte, deſto mehr verſchwand der günſtige
Eindruck, den Krapf bei ſeinen früheren Beſuchen
erhalten hatte. Jetzt hatten ſie in ihren Pflanz-
ungen keine Arbeit. Bald hier, bald da wurden
Trinkgelage gehalten die Meiſten waren
den ganzen Tag lang berauſcht oder
ſchliefen den Rauſch aus. Bei ihrer Zerſtreut-
heit und Plauderhaftigkeit fehlte ihnen alle
Andacht für die chriſtliche Lehre. Jhr lügen-
haftes und abergläubiſches Weſen zeigte ſich
immer unoerhüllter. Jhre Bettelhaftigkeit, mit
der ſie die Miſſionare zu beläſtigen begannen,
blieb bei dieſen zwar ohne Wirkung, aber es
ward offenbar, daß die Gewinnſucht die Trieb-
feder zur willigen Aufnahme der Weißen geweſen
war. Auch heidniſche Greuel erſchienen nun
mit allen ihren Schrecken. Kinder, die mit einem
Schaden zur Welt kamen, wurden ohne Erbarmen
getödtet. Bei dem Feſte der Großjährigkeits-
erklärung ſchien die Hölle ihre Mächte entfeſſelt
zu haben. Wenn nicht von einem andern
Stamme ein Menſch erſchlagen werden konnte,
ſo wurde aus Gemeindebeiträgen ein Sklave
gekauft und geſchlachtet. Von den groben
Sünden der Fleiſchesluſt, die bei dieſem Feſte
vorkommen, wollen wir ſchweigen. Schrecklich
waren die Wirkungen des Aberglaubens aber
am ſchlimmſten die völlig irdiſche Geſinnung und
Stumpfheit gegen alles Geiſtliche.

Trotz aller Bemühung hatten die Miſſionare
oft nur wenig Zuhörer bei ihren Predigten.
„Was gebt ihr uns zu eſſen, wenn wir regel-
mäßig kommen?“ fragte Einer ſogleich zu Anfang.
Auch Fragen wie die, ob die Bibel ein kräftiges
Zauberbuch ſei, oder ob man dem Herrn Chriſtus
eine Kuh opfern ſolle, oder: Chriſtus ſei wohl
ein böſer Geiſt, dem man Hühner opfern müſſe,
wenn man nicht krank werden wolle das
Alles war wenig ermuthigend, ebenſowenig wie

die Bitte eines Mannes, daß Krapf ihm einen
Spruch ſchreiben möge, den er als Zaubermittel
bei ſich tragen wolle.

Jahrelang ſchienen die Miſſionare ſich ver
geblich zu bemühen. Die Kinder waren wohl
zugänglicher, aber man konnte ſie ſchwer zur
Schule bekommen. Nach zwei Jahren hatte
Rebmann fünf Schüler, die er mittels großer,
auf Pappe aufgeklebter Buchſtaben leſen lehrte.
Krapf hatte ſchon Fibel und Leſebuch in der
Volksſprache abgefaßt und drucken laſſen. Auch
hatte er einige chriſtliche Lieder überſetzt, und
Rebmann lehrte die Kinder ſie ſingen, indem er ſie
mit der Klarinette begleitete. Aber nach einiger
Zeit mußte auch die Schule wieder aufgegeben
werden, da ein regelmäßiger Beſuch derſelben
nicht zu erzielen war.

Unter allen entmuthigenden Erfahrungen kam
in den erſten vier Jahren nur ein Fall vor, in
dem ein Heidenherz aus ſeinem Schlaf erweckt
wurde. Ein armer Krüppel in einem benach-
barten Dorfe, der die Predigt öfter mit an
gehört hatte, warf die blaue Perlenſchnur, auf
die er bisher als Schutzmittel gegen alles Uebel
ſein Vertrauen geſetzt hatte, von ſich und erklärte,
ſich allein auf den Herrn Jeſum verlaſſen zu
wollen. Er iſt trotz des Spottes ſeiner Lands
leute dieſem Bekenntniſſe bis zum Tode treu ge-
blieben. Ein Forſchungsreiſender, der damals
die Station beſuchte, hat es der gebildeten Welt
mit Spott berichtet, die Frucht langjähriger
Miſſionsarbeiten ſei ein bekehrter Krüppel. Erſt
14 Jahre nach Beginn der Station konnte ein
zweiter Bekehrter getauft werden. Dr. Krapf
hatte inzwiſchen mit gebrochener Geſundheit
das Arbeitsfeld verlaſſen müſſen. Rebmann,
ſeit 1851 verheirathet, hatte dreimal einen
Collegen erhalten alle Württemberger.
Einer von ihnen war bald geſtorben, die
anderen nach kurzer Arbeit auf ein ande-
res Gebiet verſetzt worden. Unermüdet aber
blieb jener an der ſcheinbar hoffnungsloſen
Arbeit, an der er faſt dreißig Jahre ausgehalten
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Abtheilung für Kirchen und Schulweſen, Ober
Regierungsrath Schede hierſelbſt den Rothen
Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub Allergnädigſt
zu verleihen geruht.

Vom 25.--28 Juni ſoll in Leipzig das
zweite Preiskegelfeſt des deutſchen Kegler-
verbandes ſtattfinden.

Am Sonntag, 6 Uhr Abends, wird in der
Aula des Dom Gymnaſiums der Spanier Don
Juan Fuente einen Vortrag über die Ausbreitung
des Evangeliums in Spanien halten. Der
Zutritt iſt unentgeltlich und ſteht Jedermann frei.
Freiwillige Gaben für dieſes wichtige Werk
werden dankbar angenommen.

Die Retourbillets, welche am Sonn-
abend vor dem bevorſtehenden Oſterfeſte auf
den Staatsbahnen ausgegeben werden, haben bis
Dienſtag Giltigkeit. Es genügt, wenn die Rück-
reiſe in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch
vor 12 Uhr Nachts angetreten wird, doch muß
der betreffende Zug ein ſogen. „durchgehendecr“
ſein. Die am Donnerſtag vor dem Char-
freitag gelöſten Retourbillets haben nur bis
Sonnabend Giltigkeit.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 29. März. Heute fand die

gerichtliche Verſteigerung der Siegel'ſchen Grund-
ſtücke ſtatt. Meiſtbietender auf den Gaſthof
„zum goldenen Ring“ blieb der Rechtsanwalt
Müller hier mit 18000 M. Seitens des Ma-
giſtrats war beabſichtigt, den Ring für die Stadt
anzukaufen und ihn beim Neubau des daneben
belegenen baufälligen Rathhauſes zu deſſen Ver
größerung zu benutzen. Ein bezüglicher Antrag
iſt aber von den Stadtverordneten abgelehnt

worden. Unſere Eiſenbahnangelegenheit ſcheint
endlich in den Fluß kommen zu ſollen. Am
26. h. wurden auf hieſigem Amtsgericht die
Flächen des Rittergutes Balgſtedt, ſoweit ſie
zum Bau der Bahn erforderlich, dem Königl.
Eiſenbahnfiskus, vertreten durch Herrn Director
Hemme aus Erfurt, grundbuchmäßig überwieſen.
Dem Vernehmen nach iſt hiermit die Frage des
Grunderwerbs in unſerer Gegend bis auf einen
kleinen Bezirk bei Roßbach a. S. vollſtändig
geregelt.

Nordhauſen, 29. März. Die Kaiſerin
hat der unverehelichten Chriſt. Glieſing, welche

am 1. April d. J. ihr 40jähriges Dienſtjubiläum
bei der Wittwe Spangenberg hier feiert, das zur
Belohnung für 40jährige treu geleiſtete Dienſte
geſtiftete goldene Kreuz verliehen. Daſſelbe iſt
von einem von der Kaiſerin eigenhändig unter-
ſchriebenen Diplom begleitet. Das Dorf
Herreden iſt in großer Angſt, denn ſeit einiger
Zeit verſinkt der durch das Dorf fließende Bach
in die Erde und eine Anzahl Brunnen haben ihr
Waſſer verloren Dieſe für das Dorf mißliche
Erſcheinung hängt damit zuſammen, daß in
dieſem Winter Bohrungen auf Kohlen oder Erze
neben dem Dorfe vorgenommen worden ſind und
dabei eine unterirdiſche Höhle in Gyps angebohrt
worden iſt, wodurch die Gewäſſer den Weg in
die Höhle gefunden haben.

F Die diesjährige 16. Generalverſammlung
des bienen wirthſchaftlichen Haupt-
vereins der Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt, verbunden mit einer Ausſtellung von
lebenden Bienen, Bienenwohnungen, Geräthen e.
findet am 30., 31., Juli und 1. Auguſt c. in
Weißenfels, Gaſtwirthſchaft zum Bade, ſtatt.

Einem geplanten Streik der Arbeiter
in den Bergwerken und Fabriken der ausgedehn-
ten Kohlenreviere im Zeitzer, Weißenfelſer
und Naumburger Kreiſe treten die Geſell-
ſchaften der betreffenden Werke mit der Warnung
entgegen, daß alle Diejenigen, welche ſich an der
Arbeitseinſtellung betheiligen, auf den Werken
untereinander kein Unterkommen finden und
nöthigenfalls der geſammte Betrieb für längere
Zeit eingeſtellt werden würde. Gleichzeitig
machen die Direktionen auf das W aufmerk-
ſam, daß eine Niederlegung der Arbeit für die
Beſchäftigten und ihre etwaigen Familien im
Gefolge haben müſſe. Bemerkt ſei noch, daß der
Streik ſchon im letzten Spätſommer ausbrechen
ſollte, wahrſcheinlich aber in Anbetracht des
nahen Winters unterblieb. Trotzdem erregt das
heutige Bekanntwerden der neugeplanten Arbeits-
einſtellung Aufſehen.

Der Kaufmann und Samenzüchter Beſte-
horn in Aſchersleben iſt zum Kommer-
zienrath ernannt worden.

f. Am 31. März iſt in Eilenburg am Ge-
burtshauſe des Liederkomponiſten Franz Abt
eine Votivtafel angebracht worden, welche
am 18. April enthüllt werden ſoll.

Seit Montag Nacht 12 Uhr wird der
Jnſpector des Schand auer Bahnhofs ver-
mißt, ohne daß es bisher gelungen iſt, zu er
mitteln, ob demſelben ein Unglück zugeſtoßen
oder was ſonſt für Beweggründe für das Ent-
fernen desſelben vorliegen.

Vermiſahte Nachrichten.
Die Geneſung des Kaiſers dauert in der

erfreulichſten Weiſe fort. Der Schlaf iſt ein
durchgängig guter. Am Freitag nahm der Kaiſer
eine Reihe von Vorträgen entgegen und
erledigte die laufenden Regierungsgeſchäfte.
Nachmittags empfing der Kaiſer den Statt-
halter Fürſten Hohenlohe und den Reichs
kanzler Fürſten Bismarck, welcher ſeinen
Dank für das kaiſerliche Geburtstagsgeſchenk ab-
ſtattete. Die Kaiſerin hatte am Freitag der
Konficmation der Zöglinge der Kaiſerin Auguſta
Stiftung in Charlottenburg beigewohnt. Die
kronprinzliche Familie, ſowie die übrigen in
Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten ſtatteten dem
Erbprinzen von Meiningen zu deſſen Geburts-
tag Gratulationsbeſuche ab.

Der Geburtstag des Reichskanzlers. Fürſt
Bismarck wurde an ſeinem 72. Geburtstage
Vormittags 10 Uhr durch ein Morgenſtändchen
der Kapelle des Alexander-Regimentes erfreut.
Dann erſchienen noch die Kapellen des 2. und
3. Garde-Regimentes und des KaiſerFranz Re
gimentes und ſpielten ebenfalls. Jm Palais
ſtrömten ſeit frühem Morgen ununterbrochen
Perſonen aus und ein, welche Glückwünſche und
Geſchenke brachten. Briefträger und Telegraphen
boten waren beſtändig unterwegs. Von Fürſt-
lichkeiten erſchienen der Großherzog von Heſſen,
Prinz Heinrich von Preußen, Prinz Alexander von
Preußen. Später erſchienen Staatsſekretäre u. Mi-
niſter, hohe Beamte c. Am Nachwittag erſchien noch
die Kapelle des vom Prinzen Wilhelm komman-
dierten GardehuſarenRegimentes aus Potsdam
zum Concertieren. Unter den vielen Geſchenken,
welche dem Reichskanzler zugingen, wurde be-

hat. Nur wenige Bekehrte hat er taufen dür-
fen. Um ſo treuer und eifriger ſetzte er die
ſprachlichen Arbeiten fort. Seitdem ihm 1866
ſeine Frau geſtorben war, lebte er in wunder
barer Entſagung als einziger Europäer unter den
Wilden. Vor der Zeit zum Greiſe geworden,
mit erlöſchendem Augenlicht iſt er 1875 in ſeine
ſchwäbiſche Heimath zurückgekehrt, doch nur,
um bald darauf in die ewige Heimath einzu-
gehen.

4. Ungeahnte Erfolge.
Manches Samenkorn keimt an einem Orte,

wo man es nicht erwartet. So ging es auch
mit der Arbeit der deutſchen Miſſionare in Oſt-
afrika. Sie hatten nicht geahnt, daß ſie dieſes
ganze große Gebiet dem europäiſchen Einfluß
erſchließen würden. Sie erkannten ja bald, daß
die Miſſion unter den Völkerſchaften des Jnnern
ſich viel günſtiger würde betreiben laſſen, als
unter jenen Küſtenſtämmen. Sie ſuchten eifrig
nach Gelegenheit, ihre Stationen dahin zu ver-
legen. Aber die ungeordneten Verhältniſſe und
die damals noch ungebrochene Macht des Skla-
venhandels machte das unmöglich. Die vielen
Forſchungsreiſen jedoch, die ſie zu jenem Zwecke
unternahmen, führten zu den überraſchenden
Entdeckungen, mit denen zum Staunen der Geogra-
phen ein guter Theil des weißen Fleckens auf der
Karte von Afrika ausgefüllt wurde. Wenn auch nur
nach dem Hörenſagen und in ungenauer Form zeich
neten ſie die mächtigen Seen, die ſchneebedecktenBerggipfel aber, wie ſie dieſelben von ferne geſehen

hatten. Dadurch wurde der Eifer andrer
Forſchungsreiſenden angeregt. Das lange ver-
ſchloſſene Thor Oſtafrikas wurde aufgethan.
Daß man jetzt von dort bis tief ins Jnnere
reiſen kann, iſt den Miſſionaren zu verdanken;
ſie ſind Bahnbrecher geworden.
Weiter aber haben ſie für dies Gebiet (wie

vielleicht noch kräftiger für die ſüdlichen Gegen-
den der bekannte Miſſionar Dr. Livingſtone es
that) den Anſtoß zur Unterdrückung des Sklaven
handels gegeben. Sie machten die Verwüſtungen

deſſelben im Jnnern, wo durch die Sklaven-
jagden ganze Landſtrecken entvölkert wurden, in
Europa bekannt. Durch die nachdrücklichen
Maßregeln Englands iſt dieſem ſchrecklichen Uebel
wenigſtens ſehr geſteuert, wenn es auch immer
noch nicht ganz ausgerottet iſt. Wenn die An-
weſenheit der Miſſionare auch nur in dieſer
Richtung Frucht getragen hätte, würden ſie da-
mit Anſpruch auf ein dankbares Andenken haben.

Für uns Deutſche aber hat das Leben jener
beiden Landsleute in Oſtafrika und ihre Reiſen
daſelbſt beſondere Wichtigkeit erlangt. Nament-
lich Dr. Krapf iſt weit und breit im Lande als
„der gute Deutſche“ bekannt geworden. Man
glaubt kaum, wie in Afrika Nachrichten durch
mündliche Berichte eine weite Verbreitung er-
langen, faſt ſo wie in Europa durch die Preſſe.
So war Krapfo Aufenthalt bei dieſem
und jenem Häuptlinge in weiteſten Kreiſen
bekannt geworden und damit die Sympa-
thien für die Deutſchen verbreitet. Mögen
dieſelben auch durch einen anderen Lands-
mann, den Baron v. d. Decken, in ganz
andrer Weiſe weiter geſtärkt ſein, ſo war doch
auch dieſer erſt in Folge der Entdeckungen der
Miſſionare in's Land gekommen, und wir können
von den Letzteren mit vollem Recht ſagen, daß
ſie die erſten Bahnbrecher des deutſchen Einfluſſes
in Oſtafrika geweſen ſind, dem wir nun ein aus-
gedehntes Schutzgebiet verdanken.

Aber auch für die Aufgaben der Miſſion ſelbſt
iſt ihre Arbeit keineswegs vergeblich geweſen.
Es liegt in der Natur der Sache, daß manche
Arbeit das Gepräge der Vorbereitung trägt.
So die Wanikamiſſion. Von ihr ausgehend ſind
jetzt über das ungeheure Gebiet 25 Miſſions-
ſtationen mit 83 evangeliſchen Miſſionaren ver-
breitet. Während vor 11 Jahren, als Rebmann
zurückkehren mußte, im Ganzen erſt gegen 20
Chriſten aus den Heiden geſammelt waren, hat
ſich ihre Zahl bereits auf 1300 gehoben, davon
über 100 in dem fernen Uganda, trotz aller
blutigen Verfolgungen. Auch katholiſche Miſſio-

nare ſind nach Oſtafrika gekommen. Man findet
aber keine genaue Angaben über die Zahl ihrer
Bekehrten.

Doch nicht blos die Stiftung jener neuen
Stationen, wo die Miſſion nun einen günſtigeren
Boden findet, haben wir als Frucht jener erſten
Miſſionsarbeiten zu verzeichnen, auch auf dem
einſt ſo harten Boden des Wanikalandes ſelbſt
iſt die Saat über Erwarten aufgegangen. Wir
finden an mehreren Punkten dort jetzt chriſtliche
Gemeinden, deren eine ſchon gegen 150 er-
wachſene Mitglieder zählt, und es wird ihnen
das Zeugniß gegeben, ſie ſeien ernſtlich bemüht,
ein chriſtliches Leben zu führen. Wo Rebmann
ſich einſt vergeblich bemühte, ſeine fünf Schüler
zu regelmäßigem Schulbeſuch zu gewöhnen, da
beſteht jetzt eine blühende Schule, die von 80 Knaben
und Mädchen gern beſucht wird. So gilt es auch
hier: „Ein Andrer ſäet, und ein Andrer erntet.“

Vergeſſen wir aber jetzt im Hinblick auf unſer
deutſches Oſtafrika nicht, daß Miſſionare
dort die Bahnbrecher waren. Die Geſellſchaft,
welche jene ausgedehnten Gebiete erworben hat,
befolgt die richtige Politik, daß der mohammeda-
niſche Einfluß von denſelben zurückgedrängt
werden muß. Wenn jene Völkerſchaften dem
Mohammedanismus anheimfallen, ſo ſind ſie
für eine geſegnete Kulturentwickelung verloren.
Aber auch wenn die oſtafrikaniſchen Völker Heiden
bleiben, werden jene weiten, reichen Landſtrecken
für unſer Vaterland nie werthvoll werden. Nach
den bisherigen Erfahrungen können Europäer
in jenem Klima nicht ſelbſt arbeiten. Es kommt
Alles darauf an, daß die Eingeborenen den Be
griff der ehrenhaften Arbeit und den Trieb
dazu gewinnen. Durch Zwang von Außen
werden wir ſie nie dazu bringen. Werden ſie
aber rechte Chriſten, ſo kommt bei ihnen jener
Trieb von Jnnen. Möge es alſo nicht über
ſehen werden, wie Deutſchland nur im eignen
Jntereſſe handeln wird, wenn es ſeinen Schutz-
befohlenen in Oſtafrika die Segnungen des
Evangeliums angedeihen läßt!



ſonders ein mit koſtbaren Blumen ganz gefüllter
Wagen bemerkt, ein mit Roſen und Weintrauben
gefüllter Korb, eine Rieſentorte, welche den Umfang
eines Wagenrades hatte und Roſenbouquets von
herrlicher Pracht. Auch die 101 Kibitzeier aus
Jever ſind da.

Der deutſche Kronprinz wird gleich nach
Oſtern zum Kurgebrauch in Ems eintreffen.

Die neuſten Nachrichten aus Wien über das
Befinden der Herzagin von Cumberland lauten
beſſer. Die Kranke ſchläft etwas und nimmt
auch wieder Nahrung zu ſich.

Jn Breslau iſt eine Verſammlung von
30 ſocialdemokratiſchen Vertrauensmännern poli
eilich überraſcht. Verſchiedene Schriften wurdenLſchiagnahen, verhaftet aber Niemand.

Aus London meldet der Voſſ. Ztg. ein Pri
vattelegramm: Der Robben Dampfer „Eagle“

cheiterte bei Neufundland während einesS Sturmes. Jn Folge der Keſſel-
exploſion iſt die ganze Mannſchaft von
250 Perſonen umgekommen.

Die Bielefelder Staatsanwaltſchaft veröf-
fentlicht einen Steckbrief, hinter den dortigen
practiſchen Arzt Theodor Schindler wegen wie
derholter in Ausübung ſeines Berufes begange-
ner Köcperverletzung.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 3. April 1887 predigen:

Dom: Vormittags 10 Uhr. Herr Prediger David.
Nachmittags 2 Uhr. Herr ConſiſtorialRath Leuſchner“).

Leidensgeſchichte.
Stadt: Vormittags 10 Uhr. Herr Paſtor Werther).
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diak. Block**).

Konfirmation der Mädchen
Konfirmation der Knaben.

Einſammlung der Kollekte zur Beſchaffung von Schul
büchern für arme Schüler der II. Bürgerſchule.

Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Konfirmation, Herr
Paſtor Teuchert

Altenburg: Vormittags 10 Uhr. Einſeguung der
Konfirmanden. Herr Paſtor Delins.

Katholiſche Kirche: Vom Palmſonntage an bis
zum 1. October beginnt an Sonn und Feſttagen der
Gottesdienſt um 9 Uhr früh, an den Wochentagen um
7 Uhr früh.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Auſſig-Teplizer Eiſenb-Prioritäten. Dienächſte Zlehna5 findet Ende April ſtatt. Gegen den

Coureverluſt von ca. 2 pCt. bei der Ausloofung über
nimmt das Bankhaus Carl Reuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verfichernng für eine Prömie
von 5 Pf. pro 160 Mark,

Markt Berichte.
Magdeburg, 1. April. Land Weizen 160 164

M., Weiß Weizen 159 162 M., glatter engl. Weizer
155 160 M., Ranub Weizen 148 155 M., R
124 127 M., ChevalierGerſte 150 165 M., Land Gerſte
133 140 M., Hafer 112 120 M., per 1600 Kils.
Kartoffelſpiritns per 10 000 Literprocente loco ohne Faß
38,90 39,20 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ein alter Brauch iſt es, daß in der Familie irgend

ein Heilmittel gehalten wird, auf deſſen unfehlbare Wick-
ung in den betreffenden Erkrankungsfällen man ſchw ört.
So war es ehedem und ſo iſt es heute. Ein Mittel hat
das andere abgelbdſt, die Salbe und den Trank des Schäfers
hat die fortſchreitende Wiſſenſchaft verdrängt und heute weiß
ſelbſt der Laie ſchon welche Mittel er bei Verſtopfung,
Appetitloſigkeit überhaupt Verdauungs-Beſchwerden anzu
wenden hat. Die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen
ſind heute dasjenige Mittel, welches auf Grund ihrer ſichern,
angenehmen und abſolut unſchädlichen Wirkung alle anderen
derartige Präparate verdrängt haben und jetzt faſt allein
als Hausmittel angewandt wird. Erhältlich à Schachtel
1. M. in den Apotheken.

(Auszeichnung). Dem Königl. Pr. Hoflieferauten
Otto E. Weber in Radebeul- Dresden und Wien VI.,
Spörlingaſſe Nr. 4, wurde auf der erſten internationalen
Ausſtellung für Volksernährung und Kochkunſt zu Leipzig
Januar 1887 der Ehrenpreis des Comitees Goldene
Medaille) für ſeine rühmlichſt bekannten und vorzüg
lichen Erzeugniſſe (Carlsbader KaffeeGSewürz, FeigenKaffee,
Thee und Kaffee-Conſerven) zuerkannt.

1e96 1887.
Ein vorzügliches Pier für Geſunde und Kranke.

Seit 200 Jahren haben ſich die Biere der Fürſtlichen
Brauerei Kößritz i. Th., Köſtritzer Schwarz
bier, und in neuerer Zeit Blume des Elſterthales
einen Ruf erworben, der weit über die Grenzen des
deutſchen Vaterlandes gedrungen iſt. Mit Recht kann man
wohl behaupten, daß die Fürſtliche Brauerei in Köſtritz
die älteſte und berühmteße im Thüringerlande iſt. Die
älteſte bis jetzt aufgefundene Urkunde über die Brauerei
datiert aus dem Jahre 1696. Man nimmt aber an, daß
das Etabliſſement noch viel älter iſt. Das Renomme der
Fürſtlichen Brauerei in Köſtritz beſtand damals wie auch
heute noch darin, das Vier nur unverfälſcht aus Gerſte
und Hopfen zu bereiten. Alljährlich werden jetzt die Biers
aus genannter Brauerei chemiſch auf Gehalt und Beſtand
theile von dem Büreau des pharmaceutiſchen Kreisvereins
Leipzig unterſucht, und jede Analyſe lautet „junverfälſcht
kräftig.“ Für Geſunde und Kranke gelten die Biere
Köſtritzer Schwarzbier und Blume des Elſter
thales als ein großes Labſal. Aerztliche Autoritäten em
pfehlen ſelbige infolge ihrer Reinheit, ihres hohen Malz-
extract- und Phosphorſäuregehaltes bei Reconvalescenten
jeder Art, Wöchnerinnen, ſtillenden Müttern, Blutarmen c.
Tauſende Anerkennungsſchreiben von Perſonen aller Stände
ſind im Laufe der Jahre dem Etabliſſement zugegangen.
Auch Fürſt Bismarck ſpricht ſich anerkennend in zwei
Handſchreiben über das Köſtritzer Bier aus.

Köſtritz liegt romantiſch im reizenden Elſterthale unweit
der Reſidenzſtadt Gera, und verdankt ſeinen großen
vier B. Bier, Blumen, Bad, Baumſchulen- Wer kenn
nicht Roſen und Georginen aus Köſtritz Tauſende von
Gicht- und Rheumatismusleidenden haben in den Sand
und Soolbädern von Köſtritz Heilung gefunden. Die Obſt-
baumſchulen des Fürſtlichen Rittergutes in Köſtritz ſind
wohl die größten in ganz Deutſchland.

Hwil Plöhn Comp.

J Merseburg.
Reichhaltigste Auswahl in Seidenstoffen, Sammeten, Pelucohen, Bändern, Tülls, Spitzen,
Stickereien, Gardinen, Weiss waaren-Confection, Pächern, Schürzen, Confirmanden-RöckKe,

Promenaden- Röcke, Rüschen, Tricottaillen, Glaceehandschuhe, Blumen.

Viele Neuheiten in

von 0,65 bis 9 Mk.S on
Neu eingetroffen: Reichhaltigste Auswahl in Sonnenschirmen u. Entoutcas in allen Preislagen

Fortlaufender Eingang von Neuheiten für die Frühjahr- u, Sommer-Saison,
Wiener und Pariser Modell-Hüte stehen zur Ansicht.

(Dieselben werden des Copirens wegen nicht im Schaufenster ausgestellt.)

Aus Wahlsen dungen bereit williget.
150 Otr. Martoſ ein

Biseuit und Vayriſche rauchſchälige ſind
im Einzelnen oder ganzen Poſten zu verkaufen auf
der Dampfs lege W'üsteneutsech

Dürrenberg.
Nächſten Dienſtag

friſches Lichtebier
in der Stacdtbrauerei.Alle Sorten Blumen, Gemüſe, Gras und
FeldSämerei. Edle Sorten Erbſen u. Bohnen,
Rübenkörner ſowie Jndiſches Baſt empfiehlt

Reumarkt 75. Julius Thomas.

A Stuben, K. K. und Zubehör zu
vermiethen und 1. October zu beziehen

a. d. wWeissen Mauer Ia.
Stadttheater Halle.

Sonntag, 3. April 2 Vorſtellungen. Nach
mittags 35 Uhr Fremdenvorſtellung. Der Salon
tyroler. Abends 7 Uhr: Die Zauberflöte.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 3. April.

Neues Theater. Rienzi.
Altes Theater. Anfang 33 Uhr: Hamlet.

(Ermäßigte Preiſe). Abends 7 Uhr Haſemann“s
Töchter

Eine Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen in

Meuſchau Nr. 1.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf in
Schladebach Nr. 2.

W Carola Theater Leipzig.
Sonntag, 3. April Erſtes Enſemble Gaſtſpiel

der Münchener, Mitglieder des königl. Theaters
am Gärtnerplatz in München, unter Direction des
königl. bairiſchen Hofſchauſpielers Herrn Max
Hofpauer. Der Herrgottsſchnitzer von Ammer
gau. Montag: Dieſelbe Vorſtellung.

Er möblirte Wohnung mit Schlafſtube
iſt an ein oder zwei Herren gleich oder ſpäter

zu vermiethen bei Friedrich Arndt,
Breiteſtr. F.

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben,
1 Kammer, Küche und Zubehör iſt zu ver

miethen und 1. Juli d. Js. zu beziehen
Malleschestrasse D1.

Statt beſonderer Meldung.
Die Verlobung meiner Tochter Anng mit dem

Königlichen Regierungs Civil-Supernumerar Herrn
Richard Otto beehre ich mich hierdurch
ergebenſt anzuzeigen.

Merſeburg, im April 1887.
II. EoKardt geb. Riedel.

Anna EckKardt
Richard Otto

Verlobte
Redoction, Schnellvreffendruc und Verlag von J. Leid holdt in Merſeburg, Mend. Schuplatz 5. Hierzu eine Beilage.



(Nachdruck verboten

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[22. Fortſetzung.

Sie ſah ſehr ermüdet aus, die ſchwarze
Trauerkleidung, welche ſie trug, ließ die Bläſſe
ihrer Züge noch bemerkbarer hervortreten, aber
deſſenungeachtet mußte ſich der Graf, der ein
gewiegter Frauenkenner war, geſtehen, daß er
ſelten mehr Anmuth geſehen hatte, als dieſes
Mädchen ſie ſogar in ihrem Schmerze beſaß.

„Selbſt das Nonnengewand würde nicht im
Stande ſein, ſie zu entſtellen,“ ſagte er ſich.
„Doch nie ſoll die Kloſterpforte ſich hinter ihr
ſchließen, nie aber auch ein anderer Mann ſie
ſein eigen nennen! Das gelobe ich!“

Es drängte ihn, ſie an ſich zu ziehen und
einen Kuß auf ihre reinen, mädchenhaften Lippen
zu drücken aber das wäre der Klugheit geſpottet
geweſen.

So begnügte er ſich, ihre Hand an ſeinen
Mund zu ziehen.

„Schlafe wohl, theure Kouſine; ich werde nicht
eher erleichtert aufathmen, als bis ich wieder die
Roſen auf Deinen Wangen blühen ſehe.“

„O, Du biſt ſo gut, Eugene!“ flüſterte ſie
bewegt.

„So vertraue mir, Sidonie!“ gab er leiſe
zurück.

Leichte Röthe ſtieg ihr in die Wangen und
ſie ſenkte den Blick. Hatte er bemerkt, daß ſie
ihm mißtraute?

„Weßhalb ſollte ich Dir nicht Vertrauen
ſchenken ſprach ſie, ſich zur Unbefangenheit
zwingend. „Wer hat ſo viel wie Du für mich
und die Meinigen gethan? Gute Nacht,
Eugene!“

Sie ſchritt auf die Thür zu, welche er ihr
öffnete.

Die Wirthin, welche er herbeigerufen hatte,
wartete draußen, um das Fräulein nach ihrem
Zimmer zu geleiten.

Am oberſten Treppenabſatz angelangt, bemerkte
Sidonie, daß Nannette ihr nicht gefolgt war.
Doch froh, in ihrem Zimmer zu ſein, achtete
Sidonie eine Weile der ſich verlängernden Ab-
weſenheit Nannettes nicht.

Die Vorhänge vor den Fenſtern in die Höhe
ziehend und ſich an einem derſelben niederlaſſend
blickte ſie gedankenvoll hinaus auf die Berge.

So mochte, ohne daß ſie es recht wußte,
etwa eine Viertelſtunde vergangen ſein, ehe die
Thür ſich öffnete und Nannette eintrat ihr
Weſen, jede ihrer Bewegungen verrieth, daß ihr
Außergewöhnliches begegnet ſein müſſe.

„Was giebt es, Nannette Was iſt geſchehen
fragte Sidonie, ſich erſchreckt von ihrem Sitze
erhebend.

Die Nerven des jungen Mädchens waren
ſtark erſchüttert, ſo daß ſie vor dem geringfügigſten
Anlaß erbebte und ſofort irgend ein neues Un-
glück muthmaßte.

„Fräulein, erſchrecken Sie nicht! Es iſt keine
Urſache dazu vorhanden!“ flüſterte die Alte,
ſelbſt vor Aufregung zitternd. „Jch habe ihn
geſehen

„Jhn wiederholte Sidonie verwirrt. „Wen
meinſt Du

„Herrn Hargrave!“
„Herrn Hargrave
Wie in einem Traume ſprach Sidonie den

Namen nach.
„Wen ſollte ich denn ſonſt meinen fuhr

Nannette voller Eifer fort. „Er iſt uns ſo raſch
als möglich gefolgt und befindet ſich jetzt ſchon
hier

Sidonie ſtand überraſcht. Befand ſich Karl
ihr nahe, ſo war ſie nicht mehr allein und ver
laſſen.

„Haſt Du ihn in der That geſehen, Nannette
fragte ſie haſtig.

„Ja, gnädiges Fräulein.“
„Haſt Du ihn geſprochen
„Nein! Und ich weiß auch nicht, wo er

jetzt iſt.“
„O, Nannette, biſt Du denn auch gewiß, daß

Du Dich nicht geirrt haſt
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„Ganz gewiß, gnädiges Fräulein. Jch will
Jhnen Alles erzählen. Während Sie und der
Herr Graf ſoupirten, ging ich in dem Speiſe
zimmer am Fenſter vorüber und warf zufällig
einen Blick hinaus, als ich Herrn Hargrave's
anſichtig ward. Er ſtand dicht vor dem Fenſter
und ich erkannte ihn auf den erſten Blick. Jch
erſchrak ſo ſehr, daß ich im erſten Moment der
Ueberraſchung einen Schrei ausſtieß und dadurch

errn Eugene's Aufmerkſamkeit auf mich zog.
ch ſtammelte eine Ausrede, und der Umſtand,

daß der Herr Graf ruhig ſitzen blieb, gab mir
die Ueberzeugung, daß er Nichts bemerkt habe.
Um ihn ganz ſicher zu machen, trat ich raſch
vom Fenſter zurück. Als ich meine Blicke wie-
der nach jener Richtung hinwendete, war Herr
Hargrave verſchwunden ich hatte aber genug
geſehen, um zu wiſſen, daß er uns nahe iſt.
Von dem Wunſche beſeelt, ihm zu begegnen,
wenn er vielleicht eine Botſchaft für das Fräu-
lein hat, ging ich ſuchend aus dem Gaſthof
hinaus. Doch wie ich auch jeden Winkel durch
ſpähte, ich habe nirgends eine Spur von Herrn
Hargrave entdecken können.“

„O, Du Gute,“ rief Sidonie, bewegt mit
beiden Armen die alte Dienerin umſchlingend,
„wenn Du mir nicht zur Seite ſtündeſt, wem
könnte ich vertrauen

Mit einem ſchweren Seufzer legte das junge
Mädchen an dieſem Abend das Haupt auf die
Kiſſen nieder. Sie hatte ſo viel verloren, daß
ſie ſich müde fühlte, zu hoffen und zu glauben.

Mit einem ſeltſamen Lächeln war der Graf
Montevie in das Speiſezimmer zurückgetreten,
als Sidonie ihn verlaſſen hatte.

Sich das Weinglas füllend und eine Cigarre
anbrennend, ließ er ſich ſchwer auf einen am
Fenſter ſtehenden Schaufelſtuhl niederſinken und
murmelte, während er die bläulichen Rauch-
wolken in die Luft blies, vor ſich hin:

„Alſo Mylord iſt ſchon hier! Ah, ich muß
zugeſtehen, daß er uns raſch gefolgt iſt! Er ſoll
bald genug in Paris ankommen! Jedenfalls
muß ich unſere gute Freundin Nannette ſcharf
im Auge behalten, die brave Alte, die einen
jungen, hübſchen Engländer für einen Berg an-
ſieht, vor dem ſie erſchrickt! Bei Gott, ſie war
mit der Ausrede raſch bei der Hand! Jch werde
ſie ſcharf beobachten und mir Nichts entgehen
laſſen

Vierzehntes Kapitel.
Dus Telegramm

Als der Mittagszug des anderen Tages von
der nächſtgelegenen Station abging, beobachtete
hinter den Vorhängen eines Waggons zweiter
Klaſſe hervor ein forſchendes Augenpaar Alles,
was den Perron betrat und in den Zug einſtieg.

Unter den letzten Reiſenden, welche ankamen,
befanden ſich der Graf, Sidonie und Nannette
Die beiden Letzteren ſahen niedergeſchlagen aus
ſie hatten von Karl Nichts wieder geſehen, noch
erforſcht.

Sie beſtiegen ein ſeparirtes Koupe und gleich
darauf ſetzte fich der Zug in Bewegung, ſeinem
Zielpunkt, Paris, zu.

Als ſie an einer der letzten Stationen vor
Paris anlangten, ſtieg der Graf von Montevie
voller Haſt aus, um nachzuſehen, ob nicht im
n e des Stationschefs ein Telegramm für
ihn ſei.n habe Frau von Verdier den Tag unſerer

Ankunft angemeldet und bat ſie, ihre Antwort,
ob Alles bereit ſei und ſie Dich noch heute bei
ſich aufnehmen könne, hierher zu telegraphiren.
Jn fünf Minuten bin ich zurück. Jch will
nur nachſehen, ob dies Telegramm eingelau-
fen iſt!“

Sidonie richtete auf den ſich Entfernenden
und dann auf Nannette einen fragenden Blick.

Dieſe, die Deutung des Blickes ſogleich ver
ſtehend, erhob ſich und trat an das Waggon-
fenſter, um hinauszublicken nach wenigen Augen
blicken wendete ſie ſich mit ſtrahlender Miene zu
ihrer jungen Herrin zurück.

„Jch habe Herrn Hargrave geſehen, er fährt
mit dem gleichen Zuge, wie wir!“

„Hat er auch Dich geſehen

„Ja,“ entgegnete die Alte, „denn er wendete
ſich ab! Er iſt zu klug, um eine Erkennungs-
ſcene herbeizuführen. Doch ſtill, Fräulein, hier
kommt Jhr Vetter!“

Der Graf ſtieg raſch ein.
„Der Zug iſt ſoeben im Abfahren begriffen,“

ſprach er haſtig, „doch müſſen wir umſteigen.
Jch muß Dir eine Kunde mittheilen, welche
Dir, wie ich fürchte, nicht ganz angenehm
ſein dürfte und Nannette in die helle Ver-
zweiflung ſtürzen wird!“

Sidonie blickte ihn erſchrocken an. Hatte er
gleich Nannette Karl Hargrave erblickt

„Welche Nachrichten, Eugene?“ fragte ſie be-
unruhigt.

„Jch werde es Dir mittheilen, wenn wir um
geſtiegen ſind. Blicke nicht gar ſo entſetzt drein,
es iſt nichts gar ſo Fürchterliches

Mehr mechaniſch, als mit ihrem Willen nahm
Sidonie den Arm ihres Vetters und ließ ſich
von ihm nach dem anderen Waggon geleiten,
während Nannette mit dem Handgepäck folgte.
Unmittelbar nachdem die kleine Geſellſchaft um-
geſtiegen, ſetzte der Zug ſich in Bewegung.

„Und nun ſage, welche Kunde Du haſt bat
Sidonie, als ſie ihren Platz eingenommen hatte.

„Jch fand ein Telegramm von Frau von
Verdier!“ verſetzte er.

„Kann ſie uns nicht bei ſich aufnehmen
forſchte Sidonie, denn der Gedanke, daß die Frau,
welche ihre Mutter ſo gut gekannt haben ſollte,
ſie in dem neuen Heim nicht bewillkommnen
würde, war ihr peinlich.

„O, doch, ſie wird entzückt ſein, Dich bei ſich
aufzunehmen; ſie und ihre Tochter freuen ſich
ſehr darauf. Jndeß Frau von Verdier's Tele
gramm meldet, daß ſie ſich unvorhergeſehener-
weiſe genöthigt geſehen habe, Paris plötzlich zu
verlaſſen, um ſich nach ihrem kleinen Landſitz
zu begeben, welchen ſie unweit der Stadt hat.
Sie bittet mich, Dich dorthinzubringen, und er
klärt, daß ihr Niemand willkommener ſein könne,
als die Tochter ihrer Jugendfreundin Stephanie
de Saint-Jlaine!“

Sidonie athmete erleichtert auf; ſie hatte ge
fürchtet Schlimmeres hören zu müſſen Nannette
aber hatte mit offenem Munde, in ſichtbarem
Entſetzen den Worten des Grafen gelauſcht.
„Wir gehen nicht nach Paris, Herr Graf

rief ſte aus.
„Fürs erſte nicht, ſpäter,“ verſicherte er. „Es

müſſen Frau von Verdier tadeln, nicht mich!“
Nannette ſaß ein Bild der Verzweiflung,

doch den bekümmerten Ausdruck in Sidonies
Zügen bemerkend, zwang ſie ſich mit Gewalt
ſorglos zu erſcheinen. Hatte Karl doch bis nun
ihre Route überwacht. Er würde trotz der
Schliche des Grafen ſie auch ferner nicht aus
den Augen verlieren.

Der Zug, welchen Sie benutzten, war ein
langſamer, welcher faſt auf jedem Bahnhof an-
hielt. Eben war ſo wieder eine kleine Station
erreicht, als der Graf, ſich zu ſeiner Kouſine
wendend, ſprach:

„Wir ſteigen hier aus, Sidonie, denn um
unſere Route fortſetzen zu können, müſſen wir
einen anderen Zug benutzen.

Nannette beeilte ſich, die Shawls und Hand-
taſchen zuſammenzuſuchen, da erſcholl plötzlich
ein ſchriller Pfiff und das Vorüberbrauſen eines
Zuges.

„Mein Gott!“ rief Nannette überraſcht.
„Was iſt das

„Der Pariſer Zug!“ entgegnete der Graf mit
verſtecktem Spott. „Unſer Wagen iſt abgekoppelt
worden

Herrin und Dienerin warfen ſich einen raſchen,
beunruhigten Blick zu; der Graf öffnete die
Waggonthür und ſprang zur Erde, um Sidonie
beim Ausſteigen behilflich zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
Neunzig Mal hat unſer Planet ſeine große

Tour um den Sonnenball vollbracht ſeit dem
Tage, an welchem Kaiſer Wilhelm die Reiſe ins
Leben angetreten hat. Während dieſer 90 Jahre



ſind nicht weniger wie 72 Kronenträger von
ihren Thronen herabgeſtiegen, und zwar 52 Könige,
8 Kaiſer, 6 Päpſte und 6 Sultane, und zwar:

drei Preußenkönige: Friedrich Wilhelm II.,
Friedrich Wilhelm III. u. Friedrich Wilhelm IV.

zwei Könige von Hannover: Ernſt Auguſt
und Georg V.

zwei Könige von Württemberg: Friedrich I.
und Wilhelm l.;

vier Könige von Bayern Max Joſef J., Lud-
wig l., Max I. und Ludwig II.;

ein König von Weſtphalen: Jeröme;
je ein König von Belgien und Griechenland

Leopold l. und Otto I.;
drei Könige von Holland Ludwig, Wilhelm J.

und Wilhelm II.
drei Könige von England Georg II. Ge-

org 1V., William 1V.;
drei Könige von Frankreich: Ludwig XVIll.,

Karl X. und Louis Philippe;
fünf Könige von Schweden Guſtav 1V., Karl

Xlll., Karl Johann XV. (Bernadotte), Oskar l.
und Karl XV.

vier Könige von Dänemark: Chriſtian VII.
Friedrich VI. Chriſtian VII. und Friedrich VII.
ſieben Könige von Spanien: Karl 1V., Fer-

dinand VII. Joſef, Jſabella, Amadeus, Al-
fons X

drei Könige von Portugal: Joſef, Johann,Maria da Gloria; ſ. Sov
fünf Könige von Sardinien: Karl Emanuel,

Victor Emanuel Karl Felix, Karl Albert und
Victor Emanuel II.

ſechs Könige von Neapel: Ferdinand I., Joſef,
Joachim, Murat, Franz J., Ferdinand II. und
Franz II., außerdem

zwei Kaiſer von Oeſterreich: Franz l. und
Ferdinand l.;

zwei Kaiſer von Frankreich Napoleon l. und
Napoleon III.

vier Czaren: Paul Alexander l., Nicolaus l.
und Alexander Il.;

ſechs Sultane: Selim IIl., Muſtafa 1V., Mah-
mud II., Abdul Medjid, Abdul Aziz und
Murad V.;

ſechs Päpſte: Pius VI., Pius VII., Leo Xll.,
Pius VII Gregor XVI. und Pius IX.;

endlich 21 Präſidenten der Vereinigten
Staaten.

Von all' den 94 Regenten und Präſidenten
ſind nur noch vier enthronte Monarchen, Ama-
deus und Jſabella von Spanien, Franz II. von
Neapel und Sultan Murad V., am Leben, alle
anderen 90 hat Kaiſer Wilhelm überlebt.

Die Hauskapelle im kronprinzlichen Palais
in Berlin, in welcher demnächſt die Einſegnung
der beiden jüngſten Töchter des deutſchen Kron-
prinzen im engſten Familienkreiſe ſtattfinden
ſoll, iſt eine Einrichtung König Friedrich Wil
helm's III. Nach ſeinem Beinbruch im Jahre
1826 mußte der König ſich auf den Rath der
Aerzte ſchonen und auch den Kirchenbeſuch
meiden. Ohne Gottesdienſt aber wollte er nicht
ſein und ſo ließ er einen oblongen Saal
von mittlerer Größe neben ſeinen Wohnzimmern
zur Hauskapelle herrichten. Die gothiſchen
Fenſter deſſelben gehen nach dem ſtillen Hofe
des Palais. Die Kapelle hat etwa 40 Sitzplätze
und den Altar ſchmückt ein ſchöner Chriſtuskopf.
Die Fenſter mit Glasmalereien aus der heiligen
Geſchichte dämpfen in feierlicher Weiſe das
Tageslicht. Am Gründonnerſtag des Jahres
1827 nahm der König hier das Abendmahl und
ſeitdem iſt es in der königlichen Familie Sitte
geblieben, an dieſem Tage das Abendmahl an
dieſer Stätte zu nehmen.

Aus Elſaß-Lothringen. Man ſchreibt dem
Elſaſſer Journal aus einer Kreisſtadt des Ober
Elſaſſes: Geſtern hat die Polizei allen hier woh-
nenden Ausländern einen Beſuch abgeſtattet.
Nachdem man dieſelben nach ihrem Alter, Ge-
burtsort, der Zahl ihrer Kinder u. ſ. w. gefragt,
wurden diejenigen, welche Ruhegehälter aus
Frankreich beziehen, über die Höhe derſelben, die
anderen Ausländer über ihre Exiſtenzmittel und
über die Vermögensumſtände befragt. Zwei
in Thann wohnende franzöſiſche Fabrikanten ſind
ausgewieſen.

Den franzöſiſchen Officieren iſt vom Kriegs
miniſterium erneut der Befehl zugegangen, an
Wettrennen nicht in Uniform theilzunehmen.

Einige tauſend Kellner wollten am Montag
in Paris eine Kundgebung gegen die Stellenver-
mittler veranſtalten, wurden aber von der Polizei
verjagt.

Die Cholera iſt wiederum in Sicilien
ausgebrochen und zwar diesmal in Catania, der
an der Oſtküſte gelegenen drittgrößten Stadt der
Jnſel. Es handelt ſich, wie es ſcheint, um eine
nicht unbedeutende Zahl von Krankheitsfällen.

Königin Margherita von Italien als
Erbin. Wie italieniſche Blätter aus Wien
melden, wird ein großer Theil des von dem
kürzlich verſtorbenen Fürſten Montleart zurück-
gelaſſenen Vermögens der Königin von Jtalien
als Erbe zufallen.

Jn Karlsruhe iſt der ſtellvertretende Standes-
beamte Rathſchreiber S. auf Anzeige des Bürger-
meiſteramtes in Unterſuchungshaft genommen
worden. Derſelbe ſoll in mehreren Fällen bei
der geſetzmäßigen Anzeige von unehelichen
Geburten unter allerlei Vorſpiegelungen rechts-
widrige Gebühren erhoben und in ſeine eigene
Taſche geſteckt haben. Der Vorfall erregt
Aufſehen.

Ein hiſtoriſcher Bauer iſt kürzlich in einem
kleinen bayeriſchen Dorfe geſtorben. Wie fran
zöſiſche Blätter mittheilen, verſchied dieſer Tage
im Alter von 98 Jahren jener Mann, der
Napoleon I. im Schlitten von Moskau bis an die
preußiſche Grenze brachte. Bis zu ſeinem Tode
hat er einige Goldſtücke aufbewahrt, die ihm der
flüchtige Kaiſer geſchenkt hat.

Profeſſor Büchner über die Frauen. Der
berühmte Verfaſſer von „Kraft und Stoff“ hat
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trag über „die Stellung der Frauen in Natur
und Geſellſchaft“ gehalten. Die Achtung, das
Anſehen, welches die Frau im bürgerlichen
Leben genießt, ſagte Profeſſor Büchner, iſt der
Gradmeſſer der Kultur, der Bildung eines
Volkes. Die Chineſen erklären, daß eine Frau
gar keine Seele beſitze, die Muhamedaner, daß
ihr das Paradies überhaupt verſchloſſen ſei.
Das Eldorado für Frauen iſt noch immer
Amerika. Der Amerikanerin ſind alle Gebiete
des Erwerbes erſchloſſen, ſie iſt materiell und
ſocial ſelbſtſtäündig. Jm Allgemeinen iſt das
weibliche Geſchlecht auch nicht ſo ſchwach, wie
man vorgiebt. Die Frauen plagen ſich oft
mehr als die Männer, und wenn ein Neger bei-
ſpielsweiſe ſo viel erworben hat, um eine Kuh
und eine Frau kaufen zu können, überläßt er
alle Arbeit dem Weibe und legt ſich auf die
faule ſchwarze Haut. Der triftigſte Einwand,
welcher gegen die Frau ins Treffen geführt
wird, iſt die geringere Gehirnmuſſe etwa
200 220 Gramm die ſie dem Manne
gegenüber aufweiſt. Deshalb bildet auch die
Logik eine ſchwache Seite der Frau, während
die Hirnbildung auf ein entwickelteres, tieferes
Gemüth bei ihr hindeutet. Jm Allgemeinen iſt
jedoch die Frau nach ihren geiſtigen Anlagen
von keinem Zweige des Wiſſens ausgeſchloſſen.
Frauen haben Staaten gelenkt und in der
Politik und Kunſt Bewundernswerthes geleiſtet.

Wie der alte Leſſeps zu ſeiner jungen Frau
kam! Ferdinand von Leſſeps iſt perſönlich eine
jener ſeltenen Erſcheinungen, auf welche die
Natur ihre ganze Kraft ausgeſchüttet und die
bei ungeſchwächtem Leibe und Geiſte faſt ein
Jahrhundert zu durchleben haben. Jn ſeinem
78. Lebensjahre beſitzt er noch die Friſche des
Jünglings. Als Vater einer Schaar erwachſener
Kinder Wittwer geworden, heirathete er im 68.
Lebensjahre eine 18jährige Kreolin von wunder-
barer Schönheit, welche ihn wieder mit einem
halben Dutzend reizender Kinder beſchenkte. Der
Abſchluß dieſer zweiten Ehe iſt ein Roman.
Leſſeps pflegte in Paris regelmäßig eine Familie
zu beſuchen und ſich mit Vorliebe mit den
liebenswürdigen Töchtern des Hauſes zu unter-
halten. Gelegentlich als er ſagte, die Araber
könnten nicht begreifen, wie ein Mann ohne Weib
zu leben vermöge, fragte ihn die Schönſte der
Schweſtern, warum er denn nicht wieder heirathe!
„Weil ich zu alt bin“, erwiderte Leſſeps und
nur eine junge Frau lieben könnte; eine junge
Frau würde mich nicht wollen“. „Wer weiß!“
war die Antwort. Leſſeps erwähnte die Eigen-
ſchaften der Jerichorsſen, welche, getrocknet und
ins Waſſer geſtellt, wieder aufblühen, und war
in der Lage, den Wunſch des Mädchens nach

einer ſolchen Roſe zu erfüllen. Nach einigen
Tagen zeigte das junge Mädchen dem verehrten
Manne die wieder aufgeblühte Roſe mit den
Worten „Sehen Sie das Wunder, welches das
Waſſer an dieſer Roſe ſchuf. Das kann die
Liebe am Alter vollbringen.“ Das war deutlich
geſprochen. Jhre Blicke trafen ſich und Leſſeps
brach in die Worte aus: „Wenn Sie es wirk-
lich mit einem Greiſe wagen wollen, hier iſt
meine Hand!“ Die Ehe iſt eine der glücklichſten
geworden und geblieben bis heute.

Kolonien und Reiſen.
Der Tod des zur Jühlke'ſchen Expedition

nach Oſtafrika gehörenden Lieutenant Günther
und zweier Matroſen hat in dieſen Tagen das
Seeamt in Hamburg beſchäftigt, welches den be
treffenden Unfall amtlich zu unterſuchen hatte.
Nach eingehender Verhandlung fällte das See
amt den Spruch: „Das Kentern des Whateboo-
tes des Dampfers „Jſolde“ auf der Barre des
Jubafluſſes in Oſtafrika, in Folge deſſen ſowohl
Lieutenant Günther, als auch die Matroſen
Behnke und Schlepper das Leben verloren, iſt
den Ereigniſſen der See zuzuſchreiben. Weder
den Kapitän Roſe, noch den mit der Führung
des Bootes betrauten Steuermann Gauhe von der
„Jſolde“ trifft hierfür ein Verſchulden.

Die ſtandes amtlichen Befugniſſe in den
deutſchen Schutzgebieten ſind übertragen worden
für Kamerun dem Gouverneur von Soden
(Stellvertreter Kanzler von Puttkamer), für Togo
dem kaiſerlichen Kommiſſar von Falkenthal. Für
Kaiſer Wilhelmsland in Neu-Guinea: dem Vor
ſteher der Station Finſchhafen Richard Mentzel
(Stellvertreter Sekretär Hugo Fiſcher), dem
Vorſteher der Station Hatzfeldhafen Fritz Gra-
bowsky Stellvertreter Stationsaſſiſtent Rudolf
von Oppen), dem Stations-Aſſiſtenten Theodor
Heidemann in Konſtantinhafen.

Recht unklare Nachrichten kommen über
die Verhältniſſe in Oſtafrika. Dem Sultan von
Zanzibar iſt das kaiſerliche Geſchenk, bekanntlich
eine Salutbatterie, ausgehändigt worden, und
Said Bargaſch hat dafür in den verbindlichſten
Worten gedankt. Trotzdem raubten aber die
Soldaten des Sultans in dem unter deutſchem
Schutz ſtehenden Witulande, bis ſie vertrieben
wurden, und drohen jetzt mit einem neuen Ein-
fall. Ferner iſt der Sherif Abdallah in Lamu,
welcher den Deutſchen werthvolle Dienſte ge-
leiſtet, von den Soldaten des zanzibaritiſchen
Statthalters in einen Urwald gebracht und dort
zu Tode gemartert, Der Statthalter iſt aller
dings dafür beſtraft, aber nun wird der Sultan
offen der Urheberſchaft an dieſer Handlung an
geklagt. Es wäre doch wünſchenswecrth, daß eine
beſtimmte Erklärung erfolgte, wie die Dinge
eigentlich ſtehen.

Der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
ſind bereits durch kaiſerliche Ordre Corpora-
tionsrechte verliehen worden. Der Reichskanzler
hat darauf zu Mitgliedern des Direktionsrathes
die folgenden Herren ernannt: Wirklicher Geh.
Rath Hobrecht, der frühere preußiſche Finanz-
miniſter, Profeſſor und Geh. Rath Reuleaux
und aus dem Auswärtigen Amt den Legations-
rath Dr. Kayſer. Zum Commiſſar der Auf-
ſichtsbehörde iſt Geheimer' Legationsrath Dr.
Krauel beſtellt worden.

Jn London iſt ein Telegramm angekommen,
nach welcher der bekannte arabiſche Häuptling
TippuTib an der Kongomündung mit Stanley
zuſammengetroffen iſt und ihn dann ſtromauf-
wärts begleitet hat. Der Häuptling iſt vom
Kongoſtaat zum Befehlshaber der von ihm be
ſetzten Station Kongo-Fälle ernannt worden.

Aus der Kapſtadt wird gemeldet, daß die
Nachrichten über neue Unruhen im deutſchen
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet bedeutend über-
trieben ſind. Namentlich iſt die Meldung von
der Ermordung eines Miſſionars unwahr.

Die Bewohner der Jnſeln in der Manda-
bucht, welche letzteren dem Sultan von Zanzibar
zugeſprochen ſind, führen lebhafte Beſchwerden
über die zanzibaritiſchen Behörden, die ſich zahl
loſe Erpreſſungen zu Schulden kommen laſſen.
Die Leute wollen unter deutſchen Schutz.

Sultan Achmed von Witu rüſtet ſeine
Soldaten mit Gewehren aus, da ein neuer Ein
fall der räuberiſchen Haufen des Sultans von
Zanzibar droht.



W Sämmtliche Sohulbücher
än den menesten Auflagen, solid und dauerhaft gebunden, sind vorräthig

Buchhandlung von Fr. Stollberg.
Minne

tnteressante Menunhest
die ſowohl in den höchſten und allerhöchſten Hofkreiſen, wie überhaupt bei allen Liebhabern
und Liebhaberinnen einer feinen Taſſe Kaffee die beifälligſte Aufnahme findet, iſt ein Gewürjz,
welches bei der Bereitung des Kaffee Betränkes dem BohnenKaffee zugeſetzt, dem Getränk
jene brillante Farbe und jenen wunderbar feinen, pikanten Geſchmack verleiht, wie ihn das in
Carlsbad credenzte weltberühmte KaffeeGetränk beſitzt.

Erwähntes Gewürz, das unter dem Namen „Weber's Carlsbader KaffeeGewürz in
Portionsſtücken“ in den Handel kommt, wird in den Fabriken des Hoflieferanten Otto E.
Weber in Radebeul-Dresden und Wien VI. hergeſtellt und iſt in Cartons, enthaltend
30 Stück Gewürz, ausreichend für ca. 300 Taſſen Kaffee, zum Preſſe von 50 Pfennig in
Merſeburg zu haben bei

Paul Barth.
Johanna Häusser.

Otto Riemann.
Louis Zimmermann.

Hiermit mache ich dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige,

daß ich das hierſelbſt Neumarkt 57 (Stadt Leipzig) belegene
Colonial-, Material-Waaren-, Landesproducten-,

Tabak und CigarrenGeſchäft
übernommen habe.

J J h
Stern-

aus der Portland-Cement- Fabrik
Stern

Toepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfiehlt als vorzüglich anerkanntes Fabrikat in stets gleichmässiger J
Qualität

Rich. Toepffer, 2Magdeburg. 4
m n m unn n mm n n r
e

uS Schuhwaaren. S
vatte nen großes Hchuhwagaren-Lager hei billigſter

Preisſtellung beſtens empfohlen.

Emil König in Firma Wilhelm König.

Nr. 1 Schmeerſtraße Rr.
Meaatkkee aS.

NB. Annahme für alle Schuhmacher- Arbeiten
z zahle ich Dem, der g z500) Mark beim Gebrauch von u

verſchiedener Größe zu A bis AnKolhbe S Zahnwasser Zinſen zur hypothekariſchen Anlage
à Flacon 60 Pfg., jemals Zahnſchmerzen nachweisbar von Prjecdl. M. Kunth
bekommt oder aus dem Munde riecht. Fl Ritte ſtr.Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. S S eerfir rIn Merſeburg nur echt bei Paul Narekscheſſel. Dianfnos koſtenfreie Probeſendung billig

Specialarzt an W. z sabr eidenslaufer, Berlin.Dr. med. Meyer. erBerlin, Leipzigerstr. 91. Eine Wohnung (ganzes Hinterhaus) von
2 Stuben, Kammer, Küche c. zu vermiethen.heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und Preis 40 Thlr.

Schwächezuſtände Auch briefſlich. Lindenſtraße 8.

Inseraten Annahme
bis ſpäteſtens

W 10 Uhr Vormittags
Größere Tags zuvor.

Wir in drelfel darher ſt
welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags-
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre
„Kraukenfreund“. Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternbe Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hansmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbarc Kraukheit noch glücklich
gehceilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwärken
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er vie! leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten

e e

700.000 Thaler
zu A.Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

C. Schon dorf e
Erſtes Hypotbekengeſchäft Magdeburg's.

Große Auction.
Dienſtag, den 5. d. Mts. Nachm.

2 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier zwangsweiſe:
I. ca. 600 Flaſchen Wein (verſchied. Sort.)

2. 140 Cognac undS. 70 Rum.gegen Baarzahlung.
Merſeburg, 1. April 1887.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.

Ungrar weilWerſchetzer roth o. weiß à Mk. 3,75, Magyaräder
weiß à Mk. 5,75, Méneſer roth à Mk. 4,75
und Mk. 5,75, Tokayer Ausbruch à Mk. 7,50
und Mk. 12,50 in Poſtfäßchen à 5 Kgr. 3 Sorten
feine Bouteilleweine Mk. 8. alles franco g. N.
empf. Eduard Raruch, Weinbergbeſitzer,
Werſchetz (Südungarn).
W Preis -Courante gratis.

BRothiciee
VI

empfiehlt billigſt

A. B. Sauerhreg,-
50 Stück fette engl. Lämmer,
40 L I Schafe,bayeriſche Ochſen
ſtehen zu verkaufen

Rittergut Burg- Liebenau
bei Merſeburg.

Verſicherungs- Abſchlüſſe fur die Feuer
VerſicherungsGeſelſchaft zu Brandenburg (errichtet
1846) vermittet Bruno Hoſffmmann,
Hauptagent in Merſeburg, Os wald Hey-
ner, Wehlitz, Max Schmädt, Lützen,
Aug. Gottschalk, Frankleben.

Oartonragen-Arbeiterinnen.
zur Anfertigung runder Schachteln per ſofort bei
hohem Lohn nach Hannover geſucht. Offerten
unter o. 8034. bef. Haasenstein

Vogler, Hannover.
Oberaltenburg 21

iſt ein herrſchaftliches Logis (I. Etage)
zu vermieihen und ſofort zu beziehen. Desgl.

ſeidefrei.

eine möblirte Wohnung mit Schlafſtube.

e S

e henen e

e



F. F.Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich mein

Weiss Waarengeschüäftmit dem nebenanliegenden Posamentengeschäft vereinigt habe und dasselbe
in der bisherigen Weise fortführe. Ich bitte um fernere Zuwendung eines freund-
lichen Wohlwollens. Hochachtungsvoll

7R LIIERitterstrasse.
Gleichzeitig habe ich eine Parthie WVorhemden, Kleinere Gardinen-

reste, sowie einzelne Hemden und verschiedene andere Sachen zuin Answvwer-

Kauf gestellt —D O.Von Sr. BurchlauchtBlume des Elsterthales e e
als ein verzügl. Bier anerkannt.

Reines hopfenreiches Malzbier untersucht vom
Bürean des pharmaceutischen Kreisverein in Leipzig, von hohen

i medizinischen Autoritäten empfohlen für Blutarme, öchnerinnen,
I stillende Hütter, Reconvalescenten jeder Art. Ein vorzügliches Bier für

Gesunde und Kranke von besonderer Güte und angenehmem
h Geschmack, empfiehlt die

Gegründetd Dietſt z Lzotrito (CesrändetFürstliche Brauerei Kögtritz
Alleinige Niederlage in Merseburg bei Herrn Carl Adam.

S Analysen gratis.

der ort füru Dertschen Coqgnac, öln c. Fenh.,
bei gleicher Güte bedeutend billiger als fran-

2ösfscher. Ueberall vorräthig
Verkehr nur mit Wiederverkäufern, welche Muster gratis erhalten.

MEvERS Volks cHERE
Bearbeitung in

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. er el
z Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. billigem Preis. jede Nummer

m em R. Ranzenhofer., T
Halle aS. Poststrasse H

empfiehlt beſtens ſein reich aſſortirtes Lager von

FHlünchengrätzer u. WienerHerren-, Damen und Kinder-Schuhwaaren, moderne Façon zu billigſt, feſten
Preiſen. Reparaturen prompt und aut.

MEV's berühmte Stoffkragen.
Mey's Stoffhragen sind eine Papferkragen,

enn Sie Sind mit wirklichem Webstoff vollständig

„Bflligheit, Eleganz

der Form, bequemes S e
c Sſtzen und Passen. J W AGNERu r m Dt2d. Paar M. 1.20.ceder Kragen kann eine Woche an

FRANKLIN LINCOLN BDtad. M. 60. getragen werden Dtz2d. M. 55.

Farilaeen von Le St rSen. aMerseburg: Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots, Buchbinder,
G. M. Volkmann oder direct vom

Versand-Geschäft Hey Edlſch, Leipzig-Plagwitz,
e Wiederverkaäuwfern besonders m ptonhien.

eLeipzig, Neichsſtr. 6 bei
c h n und billigſten ß

Strohhüte
Mädchen-Strohhüte von 20 Pf. an
Damen -Strohhüte von 30 Pf. an
Garnirte Damen- Kinderhüte v. 1 M. an
Knaben-Strohhüte von 40 Pf. an
Herren -Strohhüte von 50 Pf. an

X Grossartige Auswahl Reelle Bedienung.Ka Renommärte Strohhutwäsche.

Feldverpachtung
in Wallendorf!

Die der verw. Frau Oeconom Fernau,
Friederike geb. Kitze in Wallendorf zu
gehörigen ea. 50 Mrg. haltenden Feld und
Wieſengrundſtücke in dortiger, Pregzſcher
und Schladebacher Flur ſollen

MAontag, den 4. April cr., Vor-
mättags 10 Vhr im Bugday'schen

Gasthote in Walien dorf
und zwar in kleinen Parzellen oder in ganzen
Plänen meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 24. März 1887.

Carl ind ſteisoca,
Auetions-Commiſſar und Taxator.

Ziehung: 27. April 1887.
Die beliebten

1008E der Frankfurter
Pferdemarktlotterie

300 Gewinne im Werthe von 63,000 Mk.,
darunter 8 elegante Equipagen und 46 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen von
Louis Zehender in Moersehburg.

D Trauben Curſchriftchen gratis. O

Gegen Iusten, Catarrhe ete.
gibt es kein beſſeres, angenehmeres und ſicheres
Haus und Genußmittel als der durch unzählige
Anerkennungen von berühmten Aerzten und ge-
neſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete,
ſeit 21 Jahren bewährte rheiniſche

TWraubenbrusthonig
welcher allein ächt mit

nebigem Fabrikſtempel in

Flaſchen à 1 und 3 M.
käuflich in Merſeburg be
Heinr. Schultz ejun., Enten
plan 4; in Halle bei Helm
voldt Co.; in Lauchſtädt bei F. H.
Langenberg; in Lützen bei Ludw. Auer-
bach; in Mücheln bei E. Temme; in
Schkeuditz bei Gebr. Kleeberg.

Proſpecte mit Gebr.Anw. und vielen
Atteſten bei jeder Flaſche.

Die Ausführung
von Nivellements und Situationsauf-
nahmen, ſowie Projektirung und eventl.
Ausführung aller Erdarbeiten, Straßen
und Schleuſenbauten als auch Gleisanlagen
übernimmt L. Im e, Bauingenieur,

Leipzig, Südſtraße 18, I.

Das Marienbach
empfiehlt täglich

warme äder.

zahlt die höchſten Preiſe

R. obe Roßſchlächtereibeſitzer.
Ich beabſichtige die mir gehörigen Hauſer

Friedrichſtraße Nr. 7 und S,
Bahnhofsſtraße Nr. 1,
Unteraltenburg Nr. 56

unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Kauf
liebhabern wird nähere Auskunft gern ertheilt.

chönlfcht.
Vom A. April d. Js. ab befindet

fich meine Wohnung und Bureau im
Hauſe der Herren Gebrüder Hoff-
mawmn, hier

7

w. 2Markt I.
Merſeburg, den 28. März 1887.

Baege, Rechtsanwalt u. Notar.
Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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